
eiınnar Feıter

Trosten der
DIe UNnstT, nıIC rosten konnen zu wollen

‚Ich erzähle nıchts Ungewöhnliches, WeT11] Ich SaUC, Tn überall,
ich WarT, edıchte aufgesagt und verfa ScNreı die amerikanische

L iteraturwissenschaftlerın uth Klüger In Ihrem Buch „Wwelter leben FiınNe
Jugend”.‘ 1931 In Wiıen als Tochter einer Jüdischen er geboren, WUT-
de SIEe als Zwölijährige mıt Ihrer Mutter ach Theresienstaadt
eportie und Kam Von dort ber USCHWI Ins Konzentrationslager
Christianstadt: und die Geschichte dieser Jugend erzählt SIE nıer

„Ich erzähle nıchts Ungewöhnliches, WeTN ich SaUC, ich überall,
Icn Waäl, edichte aufgesagt und verfalt Jjele K/-Insassen en ros
In den Versen gefunden, die SIEe auswendiIg wuflsten Man rag SICH, worIın
enn das Tröstliche eiınem ufsagen eigentlich Hestent eIıstens
werden edichte Vorn religiıösem der weltanschaulichem nhalt ET-

Wa der solche, die eiınen besonderen emotionalen Stellenwert In der
ın  el des Gefangenen en Mır scheımmnt Indessen, da der nhalt
der Verse rst n zwelter Inıe Von Bedeutung War und daf Uuns In erster
ınıe die orm selbst, die gebundene Sprache, Ine Stütze gab der
viellericht Ist uch diese sSchlichte Deutung sSchon hoch gegriffen, Uund
Mal sollte allererst feststellen, dafß Verse. Indem SIE die /eıt eintellen,
Im wörtlichen Sinne eın erjtvertreı SINd Ist die eıt schlimm, ann Kann
([Man\n nıchts Besseres mıit ihr tun, als SIE vertreiben, und Jedes Gedicht
wiırd ZUM Zauberspruch.”*
DIe olgende UÜberlegung ber das Trösten Dewegt SICH NıIC In den
Bahnen einer schwergewilchtigen Theodizee, Uund SIE heht uch NIC
auf die Begleitung schwerkranker der trauernder Menschen ab
Ich interessiert das Irösten als eın hner alltäglıcher Vorgang Uunter
mständen In außerordentlichen Situationen Das ITrösten omm
insofern ZUr Sprache als ennn Moment dessen, Was ernar:‘! Hauschildt
„Alltagsseelsorge‘ genannt hat.>
ochn alltäglıch das ITrösten uch aKUusC Ist, Iıch wende Ich amı
eınem Geschehen Z das, nachdem In der Christentumsgeschichte
für lange eıt Iıne höchst prominente olle gespie UnNG uch ıne edeu-
en Tradıtion seINner Reflexion hervorgerufen nat, HIS VOT NnIC allzu lan-

Ruth Klüger, welter en Fine Jugend, Öttingen 1992, W
Ebd DDr
Vgl 7 B ernar:! Hauschilat, Alltagsseelsorge, in Uta Pohl-Patalon ran
Muchlinsky Hgg.) Seelsorge Im Plural Perspektiven für en Jahrhunderrt,
Hamburg 999, 3-16
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YET eıt Jahrzehntelang n eın tast schon verschämtes Schweigen gehüllt
WAaärl. Der eneralverdacht Iıne eligion als Vertröstung hat nhıer S@|-

Spuren hinterlassen.“* Von er ergibt SICH enn uch die Schrittfolge
der Überlegung, die ach eıner exemplarischen Situationsanalyse und
einem historiıschen Exkurs ıne Dsychologische Vergewisserung Uunier-
nımmt SOWIE ıne zwelfache Orientierung versucht.

Fraglichkei un Fraglosigkeit
Irösten Iıst en Hekanntes Uund vertrautes eschehen Wer hat och nıe
mindest Ine Trost-Bemühung erfahren, der hat och nıe versucht, SICH
ber EIWAaAS hinwegzutrösten? Wem WaTlr och nıe rOoSÜ0s zumute, der
WelT ıst Im Versuch rosten och nıe gescheitert”? Beım ITrösten ISst
das WIEe DEl praktisch-theologischen Gegenständen überhaupt keine -
bensächliche Angelegenhnelit. S Ist vielmenr der un diıe Reflexion
Ihren Ausgang nehmen IMUSS das ITrösten als {Was, das hekannt und
vertraut ISt, mit dem wir Je sSchon In dieser oder Jener Weilse umgehen und
das wır In der eiınen der anderen Welse Iımmer schon eiragen.
Ich stelle deshalb zunächst Ansichten DZW. Äußerungen VOo'T) Studierenden
der Universitä Münster VOIl, die diese Begıinn eInes Seminars zu
ema „Trösten” zusammengetragen en Natürlich en diese
Nennungen NIC die Valıdıtät eIıner repräsentatiıven rhebung, gleich-
onl legen SIE zeitgenÖssische Sichtwelsen und Plausibilitäten Treı und
SIN Im konkreten Lernprozess Ja uch unhintergehbare USQgangs- und
Anknüpfungspunkte. Ich stelle die Außerungen der Studierenden AaUuUSs der
Eröffnungsphase des Seminars nıer allerdings n eiıner hereIits systemati-
sierten Weilse VOT.

unächst, esgibteine SeNrnone Übereinstimmung unterden Studierenden
FS gibt Viele wortwörtliche ehrfachnennungen, andere Äußerungen
überschnelden sıch sachlich. DIie Spitzenreiter SINd Zuhoren und el
eit en, gefolgt VOo'N/Nn Näahe, Aufrichtigkeit Ehrlichkei Authentizi-
tat und Verständnis

Zum MEeUuUuelTeEe Trost-Diskurs n der Pr: Theologıe evangelischer und O-
Ischer Provenlenz vgl 7 B Molger schmann, 1heologıie der Seelsorge. Grundlagen,
Konkretionen, Perspektiven, Neukirchen-Vliuyn 2000, DAZ E
Irösten lernen? Profil, Geschichte und PraxIıIs VoT/\N ros als diakonısche | ehr- und
Lernprozess, Ostfildern 2000 Eine Kritische Auseinandersetzung führt Menning Luther,
Die ügen der ITröster Das Beunruhigende des auDens als Herausforderung für
die Seelsorge, Praktische Theologıie 33 (1998)163-176. eitere | ıteratur In ünter
Stemberger Fıke Kohler, rost, In TIRE XXXIV 2002), 143-153; eorg
Eisensteınn, rost, In 2001), Z ttmar UG eorg Eisensteln,

Trostlosigkeit, a.a DA
Die Außerungen der Studierende SINd Im Folgenden UG ruCcC hervorgeho-
Den
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DIe UÜbereinstimmung erschöp siıch ber NIC (UT In Einzelheıten
ı1eimenr lassen sıch ıer grofße Tendenzen namhaft machen:

Frstens überwiegen el welırtem die Nennungen, die ros transıtiv VeTl-

stehen ros omm vornehmlıch In den lıc als as, das anderen
gegeben wird, anderen gespendet werden Oll Im Grunde gibt MNUT

WE Nennungen, diıe en intransıtıves Verständntis, ITrösten als Sich-
Trösten, zumıindest NIC ausschließen: die Schokolade, die mehrfach
genannt wird, Uund die Hoffnung, diıe jedenfalls einmal NIC: mıit dem
erb „geben’ verbunden Warl.

welılntens ezıiıenen SsIch diıe melsten Nennungen auf verbale KOommMmuUuntI-
katıon ITrösten ırd nahezu ausschliefßlich als ennn Vorgang verstan-
den, der sıch In und als espräc vollzieht Zur durchgängigen und
uchn promIınenten Nennung des /uhörens kommen: die ausdrückliche
rwähnung VOT)] Gesprächsmödglichkeit der Nennungen WIE 7 B diıe
Situation in Worte fassen und annn uch mMmstiande der MNMONVEeT-

Hale Anteille des Gesprächs: Gesten verstehen, in den Arm neh-
ImnenN, Ruhe, angenehme tmosphäre Demgegenüber werden MNUT

vereıinzelt genannt diıe Unterstüutzung auCc weiterhin), die auf das
espräc zumındest NIC festgelegt Ist, und gemeinsame Iviıtatiten
(Spaziergänge, trınken, essen....).
Verstärkt Ird dieser Befund Urc ıne drıtten Umstand DITZ
Vorstellungen, die hinsıchtlich des Iröstens hbenannt werden. SINd
mittelbar polarısiert. FS werden SOTO Verhaltenswelsen benannt, die
als gut, angemMeSSE der wünschenswert empfunden der dıe als
unerwünscht, hinderlich DZW. geradezu deplazliert angesehen werden

und abgelenhnt werden: Phrasen, oskeln, Standardsprüche, 1e]
uatschen
SO ıst schliefßlic viertens konstatieren, ass die Bestimmung
des Gesprächs hinsichtlich seINeSs enaltes, durchgehend NEYA-
IV geschieht. Als ıne gewlsse Ausnahme annn Vielleicht gelten:
Entscheidung leg beım Trostbedürftigen. ber Insgesamt domı-
nıert die egation ım Ausschluss VON Leıid rechtfertigen, Schul  rage
stellen., gute wWweIlse 95  an sollte“-Ratschläge geben All das ırd
ausgeschlossen, Aall untier das „Vertrösten” als Oberbegrıiff alles
dessen, Was NIC seIn dartf DZW als UNaNGgEMESSEN] eracnte ırd
Deutungen der Handlungsorientierungen scheinen Insofern NIC In
das tröstende espräc ZU gehören

SO Iırd das Irösten Iinsgesamt ber als eın nöchst anspruchsvolles
Unternehmen erachntel, das alltäglıche Verhaltensweilsen UnNG zumal zelıt-
lIıch begrenzte Interaktionen ausschlie(ßt ufmuntern der ablen-
ken SCNEeIcCeNn deshalb aus ITrösten erfordert eıt en, innerlich präa-
ent sein, Signalisieren „Ich bın da“
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Zusammengefasst: „Trösten” trıtt auf als Handeln anderen
Menschen, (2) das sıch vornenhmlıich In und als espräc vollzieht,
(3) dessen Gehalt ber MNMUT negatıv umrissen werden kann, nämlıch In
Abgrenzung VO „Vertrösten”: Uund dieses Verständnis erfreut sıch gaNzZ
offensichtlich eıner en Zustimmung.
Nun SIN amı gewIlSs zentrale Momente dessen genanndt, WIE ros geht
Uund Was In der tröstlichen Zuwendung eacnten der vermelden ıst
Allerdings iraglos, WIE scheint, ıst eın verstandenes Irösten NIC
Uund Aaus diesem Grunde wertfe ich eınen kurzen lıc In die ISTOrıe

Von steilen und maandernden Diskursen

DIe Geschichte der PraxIis des Iröstens ıst SOWEeILT Icn sehe rst
och schreiben.® Wenn SIEe geschrieben würde, ann waren für Iıch
ı1er Gestalten auf Jjeden Fall berücksichtigen: 0e  IUS und Meister
Eckhart, In Luther Uund Ignatius VOT) Loyola.

20 ros als Stelle eıner Gott-Unmittelbarkei
ın Luther (1483-1546) und Ignatius Von Loyola (  -D96) ürften
NIC ienhlen, enn SIE SIN „Reformatoren des Trostes“”. Luther und
Ignatius hne elıteres parallelisiert werden KöÖnnen, S@| dahingestellt,
für den praktisch-theologischen Diskurs Ist Jedoch bedeutsam eide,
Ignatius WIEe Luther, en In Ihrer Theologie DZW. Seelsorgepraxis den
ros noch auf den Schild; und el tun SIE S Indem SIE Ihn dentifizieren
als die Stelle eiıner Gott-Unmittelbarkeit ros Ist sehr azZu enschen
In den Dienst werden Ine unmıttelbare Gottesgabe.
95  lehe  “ el zu  3 erstien In Luthers Großem Katechismus,
‚da hast du NUuN}N, Was dıe rechte Ehre und Gottesdiens Ist, Gott g S
Allt, daf das Herz keiınen andern ros och /uversicht WISSe,
enn Ihm””“; und In den eisTVllichen Übungen des Ignatius gewinnt die
Unterscheidung VOoT/N ros Uund Trostlosigkeit Ja deshalb Ine geradezu
strategische Bedeutung, als die röstung „‚ohne Ursache hne Jjedes
vorherige Verspüren der FErkennen Irgendeines Gegenstandes, Uurc
den diese röstung mittels der eigenen kte VOonN/N erstan und ıllen
kKäme”®, das Kriterium alur abgıbt, ass In der Situation der Wahl ott

erke 5

Einzelstudien verzeichnen Unter S  mberger LEike Kohler, a.a.Q., 1592f8 ın Luther, Deutscher Katechismus, In BSLK'£ 563
Ignatius VOT] Loyola, Gelistliche Ubungen. Nach dem spaniıschen eX uUDers VvVon
eler Knauer, Würzburg 133 330)
Der ros DZW. die röstung treien DEe| beiden n eıner iImmer SCHON seelsorg-
Iıchen Perspektive und insofern auch IC solliert auf. SONdern als dıe zentralen
Determinanten eıner Situation, In der der Glaube dıe „Antfechtung” Luther)
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SO SINd diese beiden ber „‚Reformatoren”, Indem SIEe uch restituleren,
Was en rundZug der Dıblischen Zeugnisse ıst ros ıST Gottes aC
Alleın VOT) Ihm, dem „Gott allen Trostes“ (2 KOr 1,3), annn der Mensch
diesen erwarten;: Uund mıit Ihm ist Im Zweifelstfall uch In lage und Anklage
auszufechten, Was auszutragen gıbt eshalb Ja die Freunde des |Job

„leidigen ITröstern“ lJob 6,2) werden., WeIıl sSIe meınen, sıch da eIn-
mischen en Und welıst NıIC viellericht In 1eselDe Ichtung der
Umstand, ass parakaleo He Paulus eıls mıit „‚trösten”, eıls ber uch
mıt „ermahnen“ übersetzen ist270 Dass nämlich ScChwer sıch
das uch mıit eutigen Plausibilitäten vermitteln lÄässt die menschliche
Trostbemühung zuletzt MNUT „Ermahnung” seln Kann: Menschlicher ros
Ist Anleitung, den ros da suchen, el überhaupt MUuT fiinden Ist,
und deshalb uch dringliche Einladung azZu ben Ermahnung.

ıe des rosiens und der Trostgründe
uch 0oe  IUS 470-524) und Meister Fckhart (U)ürften
n einer Geschichte des ITröstens Jedoch NIC tehlen, und War Aaus WEe|
Gründen Z/Zum einen bezeugen die beiden die erstaunliche Kontinulmtä
des Trost-Diskurses VOIT] der Antıke IS hınenmn Ins Mittelalter, In dem
Trösten ganz wesentlich uch Sich- Trösten meiınt, WIE gerade des
0e  IUS Schwanengesang, sSeINE Im Gefängnis verfasste Schrift Fros
der Philosophie, eindrückliıch VOT ugen STe
Zum anderen sollten 0e  JIUS und Eckhart vertreien seln, hefrem-
den, verunsichern. Denn für heutige L eserinnen und | eser ıst Schon
sehr befremdlich, wWIe {wa Meiıster Eckhart In seinem uch der göfflichen
röstung'® hne Jjede euUu alles zusammenträagt, Was Menschen Viel-
elicht rösten könnte, und WIE deshalb SeINEe Anleitung zZur Einung des
Seelengrundes mıit Gott und Ratschläge, wWIe SIE auf dem ar hÖ-
(671] SINd, umstandslos nebenelIinander stehen Wer das gedacht,
ass Ine Trostfigur, die NIC selten In JTodesanzeigen auTtftauc und
den Schmerz Urc den ank vertauschen SUC uch heIiım großen
Fckhart finden ist „‚Nun Sa Ich Sintemalen dem Menschen, alles
das, Was gut der tröstlich der ZEeIHC Ist, ıhm aurf BOrg geliehen Ist, Was

hat ET annn klagen, Wenn der, der ıhm geliehen hat, zurückneNh-
1Mel)] wili? EFr oll Gott danken, der Ihm lange geliehen hat.“$
Das alte Repertoilre Vorn möglıchen Trostgründen, ob SIE MNun DI-

vgl Molger schmann, a.a.0Q0., 38-1 oder urc dıe „Trostlosigkeit‘ (Ignatıus)
nirage geste ırd

10 Vgl Ihomas, pDarakaleo, In -VWNT (1983) 54-64
Sros der Philosophie Lateinisch-deutsch, rs UuDers Olof Igon, $l
berarb Aufl., München 981
Vgl Meilster Eckhart, Das Buch der göttlichen röstung, n EUTSC| Predigtien Uund
raktate, UDers 0SsSe ulnt, München 101-139

13 EDa 126

PINnlI, ahrgang, Heft 6-2, enmnar: Feiter 153



ISCNer der Dhilosophischer Provenlenz SIN IST hıer och iinden
0e  IUS Uund Eckhart können daran ass Menschen viele
Gründe und Welsen kennen sıch Und andere roösitien OD WIT SIE tel-
len der NnıIC 14 und diese ıe | der SIgENEN Tradıtion vorzufinden
könnte uns uchn vorsichtiger en lassen | INnDIIC darauf Was WIT
nächst Uund zumelst ausschliefßen
ros Iınden Menschen | vielem DIie USI kannn rösten Mliıt S@|!-
Nne Lelerspiel Mılft der aVı ÖnNIg auı ber dunklen
Stimmungen hinweg (Vgl Sam 23) Biılder en SIMn Irostpotentlial
Uund azZu 11USS6e6T] SIE IC „schön S6I/MN DIie Iros  ılder schlec  In der
Christenheit SINd das Kreuz Uund diıe leta ros spenden Menschen SICH
und anderen uch | kleiner Münze Dazu gehö die Ablenkung gut
WIEe dıe Spruchweisheit Besser J8 trockenes uC Brot Uund une]

als ennn Haus Oll Braten und e| Strei (Spr 1) UÜberhaupt geNöÖ-
1671]1 FSsen und Irinken azu und körperliche EeWeEeguUNGg Uund uch dıe
Ichtung

w  2 Von Realıtätsverlust un Realitätsgewinn
ST die eıt schlimm annn kannn 111a nIChtsS Besseres mIit Ihr tun als SIE

vertreiben und Jjedes Gedicht Iırd zu  3 Zauberspruch” el De|
uth Klüger Natürlich spricht hiıer uch die L ıteraturwissenschaftlierin die
die Anfänge deutscher yrı I den Merseburger Zaubersprüchen enn
WIEe der ext INe SINZIGE VOoT'T) Metaphern IST uch das
„Vertreiben der It“ ISst Metaphorik. Wır können die elt NIC vertreiben
WIE INne Fliege.
Im bereIıts erwähnten Seminar wurde lange ber diese Aussage VOT)]
uth Klüger diskutiert Eın Teilnnehmer meınnte sSchliefßlic Das Was uth
Klüger da hbeschreibe WIEe SIE SICH DEe| den endlosen Lagerappellen mIT
der Rezitation Von Gedichten auTtrecCc gehalten habe das habe für ihn
geradezu den Charakter Wiıderstandshandlung In der Situation
I der andere rund die Uhr über SIE verfügen Ihr den Tag eintellen
Ihr die LebensZzeit Ihre Jugend rauben rel SIE die elt wieder SIcCh
mMmac SIE SIE wieder Ihrer SIGENEN eıt Miıttels der edichte Uund des
Rhythmus ıhrer Verse die die elt eIintellen el SIE uth Klüger sSıch die
eıt en

ICn alte das für INe mögliıche Interpretation Vor allem ber IST amı |
Kern beschrieben Was Ich uch für INe möglıche auf die

Informative Uund als heuristische Raster praktisch-theologisch hılfreıche Typologien fin-
den SIch bei CGünter Stemberger Fıke Kohler ros 147 und einnar:
Schmidt-  Oost ros oder Theodizee”? Michael arum 1A4 Gott
das ZuUui2 Kritik und mac Gottes | eligion und Philosophie 995
96T
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Rellgionskritik Sigmund Freuds 6-19  ), welcher KrIıtik Ine prak-
tische Theologie des Iröstens NnIC vorbeigehen sollte.

31 usıion
Freuds Kritik Ist nämlich durchaus Nılfreıch Für ıhn Ist die eligion WarTr

Illusion, Produkt menschlicher Wünsche und ıst der ros der ellgion
kontraproduktiv, WeI| er verhindert, sıch der eallta stellen. In der g S
wissenhaftten Weilse, dies beschreiben, mMac reu Jjedoch auf den
gewichtigen Unterschlie VOT unsch Uund Wunscherfüllung aufmerk-
Sa

„Wıir nheißen”, reu n DIie Zukunft eIner USION, „eınen Glauben ıne
Illusion, Welll sıch In selner Motivierung die Wunscherfüllung vordrängt

.n.15 Das el Ine Ilusion Im SNYESTET Sinne, In dem reu diesen
Terminus gebraucht, ıst NIC mıit jeder AaUuUs eınem Wunschdenken ent-
springenden Vorstellung gegeben. FS ist uch NıIC Jeglicher Irrtum ıne
Ilusion. LDDiese entste vielmenr, WeTl1lNn der Wunsch ach üllung des
VWunsches azZu Tührt, die ealıta leugnen und verdrehen.

Dass ünsche selbst Ine ealıta SINd, ist Ja Schwer leugnen. ber
menr och ünsche bewegen UuNs Iımmer ucn daZzu, das, Was Ist der
geschehen Ist, nochmals MEeU und anders In den IC nehmen, eIner
Neubewertung unterziehen und NIC iIımmer Unrecht ünsche
befähigen Uuns zudem, auf das., Was ıst der geschehen Ist, der
andeln einzugehen und WIEe notwendIg Ist das! Als 17997 das Hritische
Parlament den Sklavenhande!| Im Empire Urc Gesetz verbot, fragte
Wıilliam Wiılberforce, der Vorkämpfer dieses Gesetzes, eınen Freund
„Und, Was wollen WIT Jetzt abschaffen?“16 Ilusionär werden die IC auf
und der Umgang mıit der Welilt rst dann, Wellll die wechselseiltige KrI-
tische Korrektur zusammenbricht zwischen dem, Was ich wünsche, und
dem, Was Ich erlebe DZW Was mMır egegnet.
Insofern gibt reu eIiıner praktischen Theologie des Iröstens ber eın
Kriterium diıe Hand, uchn Wenn NUur negatıver Ist FS darf keine
Wunscherfüllung siımulıert werden. [ie Differenz zwischen Wunsch und
Wunscherfüllung ist auszunalten

Übergangsobjekt
Der pal zwischen Wunsch und Wunscherfüllung Kann ber NIC MUurT
Eıinfallstor eInes infantilen Realıtätsverlusts SeIn. l1eimenrT kann der pal

SIigmund reu [Die Zukunft eIıner Illusion (Erstveröffentlichung: 1927), In ders.,
Massenpsychologıie und Ich-Analyse; DIe /ukunft eıner Illusiıon, ranktTu 993,
134
upe Neudeck erzählte Jese 2005 n Münster anlässilıch
der Verleihung des Doktors der Theologıe ehrenhalber ıhn die Katholisch-
Theologische der Universitä Münster.
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zwischen Wunsch Uund unscherfüllung uchn ZUTN Ausgangspunkt eInes
gerade erwachsenen Realitätsbezugs werden: und das ist die zentrale
Entdeckung des Kınderarztes und Analytıkers Donald INNICO (1 896-

INNICO Iıst der Fntdecker des annn Von Ihm genannten
Übergangsobjekts.‘” Das Hekannteste UÜbergangsobjekt der Welt Iıst Viel-
eıicht die Schmusedecke VOT)] IL Inus AaUuUSs der ar der Peanuts Decken,
Kinderschlafsäcke, JTaschentücher, einzelne en, natürlich
Puppen, der eddybär der andere lere können Ubergangsobjekte
werden, Well und insofern SIE NnıIC MNMUuT helfen, die Abwesenhel der
utler, den zeitweilligen ntzug der allmächtigen Frnährerin überste-
hen, sSsondern uch kreatıv verarbeiıten.

hne die gesamte Theorie auszubreiten, ' IAässt sıch das UÜbergangsobjekt
leichtesten charakterısieren In Absetzung VOTT] Fetisch Der Fetisch

ersetzt die andere, die abwesende Person, wWIEe ach Kar|! Marx das eld
als Fetisch die Stelle wirklicher menschlicher Beziehungen ZUur Welilt
N Im UÜbergangsobjekt ber wWird NIC ıne Wunscherfüllung Simuliert
wWIE Im Fetisch, Sondern ırd die ıNerenz zwischen Wunsch Uund
Wunscherfüllung gerade aufrechterhalten Der eddybär 7B ersetzt NnIC
die erl, SONdern repräsentiert SIEe INNICO Ssagtl, das UÜbergangsobjekt
„ISt  66 NIC die er oder die Mutterbrust), Ssondern ‚.‚bedeutet  66 sie .
Anders gesagt Das Übergangsobjekt nält die er anwesend als Ine
abwesende.
amı Ist en zweites, en nositives Kriterium gegeben, eın Kriterium
für erwachsene Religliosität, die sıch nämlıch UrcC diese Frähigkeit 18US-
zeichnet, das Dwesende als bwesendes anwesend nNalten

Symbolisierung
Ahnlich WIE He reu resultiert daraus uch De| INNICO ıne Kultur-
DZW Symboltheorie, allerdIngs Ine andere <
Das KInNd, das mıit dem eddybär spricht, hat NIC ıne gesitoörte Beziehung
ZUT ealıtät, Ssondern realısiert ıne Störung, die In diıe ursprüngliıche
ymbiose einbricht: und Kann SICH ereignen, ass das Ind SPIE-
len beginnt. Das el entdecC den Spielraum zwischen sıch Uund
anderem, Und die Eigenart VOT anderem, NIC einfach el des eigenen

1/ Vgl Donald Winnicott, Vom pie|l zZzur Kreativität, uttga 92002, 0-36
18 Vgl VWerner Sesink, Vermittiungen des Selbst Fine Dädagogische Einführung In die

Dpsychoanalytısche Entwicklungstheorie Wiınnicotts, Münster 2002
19 Vgl I)onald Winnicott, a.a.OQ., 15

Vgl Heribert Wahl, Glaube Uund symbolische ahrung. Ine Draktisch-Iheologische
Symboltheorie, reiburg Br 994, 161-197:; Andreas en  al, als Rıtual
Theologische und Dsychoanalytische Überlegungen eıner praktiısch-th  logı
Theorie des (Sottesdienstes als Symbolgeschehen, 2002, O04=1 02
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Selbst, sSsondern Anderes seıln, als Anderes ber das Angebot entT-
halten, amı umzugenhen UnNd Ine Bedeutung „Tür mich“ gewinnen.
Kulturelle Hervorbringungen, Welt- und Lebensdeutungen SIN ach
INNICO deshalb NIC wWIe el reu vielleicht unverzichtbare., ber
nichtsdestowenIiger loße Kanalisierungen des Lebens, Sondern SIEe
en realıtätserschließende un  10N Wie ber das UÜbergangsobijekt
WITKIIC e1n Übergangsobjekt Ist, enn geht Ja die ÖSUNg VOT) der
el ST 1U  - das Symbo| für INNICO eın Beziehungsbegrnifi. Symbol
meınt Im Klartext Immer Symbolisierung. Und WIE das UÜbergangsobjekt
das bwesende als bwesendes anwesend nält. kann uch die
Symbollsierung MUT mittels eInes „Paradoxon” beschrieben werden: „Das
Kleinkınd erschafftt das Objekt, bDer das Objekt Walr hereIıts vorher da,

geschaffen UnGd nesetzt werden.“? BZw. umgeke formuliert Uund
symboltheoretisch verallgemeinert: amı en Subjekt Im angebotenen
Symbo| eınen Sinn finden kann, mMUSS das Subjekt diesen zugleic selber
erfinden, NEeU hervorbringen können.

amı Symbolisierung geschieht, IMNUSS {was gegeben seIn WIE EIW.
Im eispie uth Klügers die alladen, die SIE aufgrun Ihrer bürgerlichen
Uund bildungsbeflissenen Herkunft auswendiIg kannte:; und diese allacden
stellten alleın sSchon mıit Ihrer Y  mMI eın Angebot dar. Wiıe uch der
eddybär für das Kleinkınd en Angebot ıst und Hereıts In seIner DNYy-
siıschen Beschaffenhaeit (Nauschilg und weıch DZW ählg, Deformationen

überstehen) eiınen Vorschlag unterbreitet, amı der UMZUYG-
hen amı Symbolisierung geschieht, I1NUSS die Bedeutung, der ınn
ber zugleic VO  - Menschen dem egebenen (neu) verlliehen werden
können. S IMNUSS das Angebotene, Vorgeschlagene In Annahme und Ant-
wort hbewahrheılte werden.?
Davon ausgehen annn ber als en drıttes Kriterium, und WaTrT als en
Krıiteriıum afür, WIE ros geht, der NIC Zzur Vertröstung degeneriert, das
Desiderat hbenannt werden. das Paradox der Symbolisierung auszuhal-
ten

wıschen Lebenskunst und Lebensverheißung
DIie zusammengetragenen Momente bılden geWwIlss rst ıne vorläufige
Skizze, SIE bergen andererselılts ber uch ıne ülle VOT) möglıchen
Fortführungen. Ich Heschränke Iıch auf WeI Momente

Vgl Donald Wiınnicott, a.a 104
Zur hıer auftauchenden „responsiven Differenz  6h (B Waldenftels und dem Unterschlie
zwıischen dem Ingehen auf vorgezeichnete Möglıchkeiten, dem Annehmen und
ennen eIınes nge Uund dem niworien auf Ansprüche vgl emnar:' Feiter,
Antwortendes Handeln Prakiische Theologıe als kontextuelle Theologıe, Münster
2002, 181

157PINI g  ; Heft 6-2, enmnar:! reıter



41 Trosten mehr als Zu-spruc un Zu-hören
ITrösten Iıst eın vielgestaltiges Geschehen Iröstende tun Ssıch keiınen
efallen, WeTl1l SIE den Rahmen SN stecken DIe Einschränkung
des Iröstens auf die wortsprachliche Intera  $  I10N aurfTf das espräc
hbedeutete 9 eınen Vorgang Drolongleren, In der die christliche
Seelsorgepraxis selbst eIner Entieerung des Iröstens beilgetragen und
SIE dem reilgionskritischen Generalverdacht ausgeselzt nat
[)as Grimm’ sche Worterbuch der Deutschen Sprache Kann dies In
Erinnerung rufen, WeTN ausführt eiınmal drückt Dassıvisch
die empfindung der Testigkeit aus (‚vertrauen, hoffnung, zuversicht‘),
ann die gewährung DZW. das empfangen) VOT testigkeit Urc die
tat (‚hilfe, Schutz, rettung, hilfeversprechen‘). In mh  . eılt überwiegt die-

Onkreie bedeutung die In der Meueren zeıt allmählıich mehr und
mehr vordringende bedeutung kannn INa  — Uumschreiben mıit ‚Testigkeit, die
Urc zuspruch als seelische stärkung gegeben der ernalten wird‘
So el schliefslic ( diese MeUuUuelTe bedeutung, die ros weniger
als sıchtbare ılfe enn als seellsche stärkung zelgt, erwächst Aaus der
reilgiösen verwendung des wortes 25
SO WenIg ich Mun umgeke einer Verengung des Iröstens auf prakK-
tische ılfe DZW. aurf eiTle  Ive Veränderung VOT)] Situationen das Wort
den möchte FS Ist eın Alarmsignal, ass die religiöÖse Verwendung der
Worte „Trost  66 Uund „Trösten”, die ılfe zu alleinıgen Hilfteversprechen hat
werden lassen: und die Gefahr, dass das Irösten annn ben ZUT bloßen
Vertröstung degeneriert, Ird NIC sSchon dadurch gewendet, ass Mun
der uSpruc aurfTf das /uhören reCduzıe Ird der ass das tröstliche
espräc eın Modell und seInen normatıven RKahmen VOon/n der erapeu-
Ischen Beziehung her nımmt.
Als eaktion aurf Ine hbevormundende Verkündigung DZW. aurTf eınen
bevormundenden Umgang mıit Menschen In Krisensituationen WarTlr das
Sich-zurück-Ziehen auf zumındest therapleartige Gesprächsformen In
der Seelsorge verständliıc und unumgänglich. FS ıst Insofern uch De-
zeichnend, ass In den Außerungen der Studierenden annlıch wWIe 7B In
der klientenzentrierten Gesprächstherapie hestimmte Verhaltenswelsen
ausgeschlossen werden., als da waren bagatellisieren, moralısieren.
RKatschläge geben, ausfragen der VOoT) SIıch selbst reden.

Allerdings, das Einhalten solcher Anweisungen ann Grundproblem
vorbeigehen. Denn NIC das Angebot, NnIC der Vorschlag, och NIC|
eiınmal der nspruc aufTf Sinnstiftung verhindert den ros(i, Sondern die
Nichtbeachtung der Daradoxen ruktur der Symbollisierung: ass ıne
Parson In der angebotenen Deutung der (gemeinsamen) andlung E1-
1167] Sinn MUur iinden kann, WeTl1N die Person diesen Sınn selber hervor-

Os11, n Deutsches Wörterbuch, X1/1, 903; ausführlic| dazu Volker Weymanın,
Trost”? Orientierungsversuch zur Seelsorge, Zürich 989, 41-48
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bringt. Insofern Ist NIC weniger bezeichnen worauft O0OSe racC
hingewlesen hat“* ass Ignatıus Jar keiınen F xerzıtien-Meirster ennt,
sondern NUuTr eiınen, „der die Ubungen gIbf”, „der eınem anderen Weise
UunGd Ordnung alur angıbt, sıch HesInnNen der betrachten“;*> und
Wiewon| Ignatius Ine „erlaubter- Uund verdienstlicherweise“ geschehende
Einwirkung auf Menschen durchaus konzediert, ıST für Ihn dennoch
„‚beım Suchen des göttlichen ılens angebrachter und Desser, dafs der
chöpfer und Herr selbst SICH seIner Irommen Seele mMitteilt“ 26
Der ros Im transıtıven Sinne, der ros den ich spende, ıst deshalb ent-
weder WITrKIIC „Spende“”, In der {Was gegeben, übereignet wird, meırınen
Machtbereic verlässt, das el Trösten Im transıtıven ınn geht ber In
das Trost-Finden der anderen Person, der ros Iındet NIC statl; und
deshalb gibt eiınen un selbst das unverzichtbare /Z/uhören annn
doch ambıvalent werden annn

4.2 Trosten dıe unst, NnıIC rosten können wollen
DIie Passage nämlich, der Übergang VOTTI Irösten zu Sich-Ereignen des
Trostes, Ich Tür Jemand anderen nıchts menr tun kann, Sondern selher
getrost eın INUSS, ass sıch ereignet, Iıst gefährlich. ıer erstehen
viele Versuchungen.
DIie etzte VOT) mır genannte Mafßgabe der Studierenden für das ITrösten
autete „Signalısieren ‚Ich ıIN da‘“ Ich habe diesen unzuletzt genannt,
WeIl ET In gewlsser Weise uch die „Spitzenaussage‘ darstellt Denn WeTl
wollte bezweilfeln, ass In unzähligen und sSowohl|! In den gewöÖhnlichsten
WIE In den schlimmsten Situationen menschlichen Lebens, anderen
Menschen tröstlich belzustehen. zuerst verlangt Und zuletzt MNUuTr neißen
kann., da eın sıch die Zeıt nehmen, da eın UnGd zuzuhören
und unter mständen uch UTr gemeInsam Sschweilgen.
Zumindest bibelfeste Theologinnen und Iheologen Könnten ber uch
erschrecken über den nspruch, der nıer erhoben. un über das atente
Versprechen, das hier gegeben Iırd Denn „Ich bın der ‚Ich-bin  . „Ich
ın He uch“” IST der Name unter dem SICH Gott IsSrael| offenbart hat Uund Iıst
In dieser Endzeiıt seINe Verheifßung In Jesus NMSIUS
Wiıe selten eiınmal kKonverglieren hier WITKIIC humanwIıssenschaftliche und
theologische ptionen: Der ros als Stelle eıner Gott-Unmittelbarkeit
menschlicher Existenz, den Luther Uund Ignatiıus Dbetonen, UnGd VWiınnicotts
Theorie des UÜbergangsobjekts, das NIC erseftzl, sSsondern das bwesende
als bwesendes anwesend nält, konverglieren nämlıch Im Desiderat eInes
Tröstens, das In der uns besteht, NIC roösten können wollen, und

Vgl 0OSse raC| Gelstliche Führung Zur rage nach dem Meilster. dem gelst-
Ichen Begleiter und es eıst, reiburg Br 981,
Vgl Ignatıus, a.a.ÖO., Zl nıer 2)
Ebd (Nr. 15)
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amı uch Ine schlechte Vertröstung Jeglicher auszuschließen. DIe
eIngangs genannte Tendenz der Studierenden, das ITrösten NIC über
eiınen bestimmten Trostgehalt, Sondern n seınem Vollzug (negativ
umreißen, trifft deshalb uch einen zentralen un der Fragestellung.
Vertrösten Im ortsiınne el eınem Menschen, der mıit einem NEe-
SUMMtLen Wunsch Ich herantrıtt, die üllung sSeINeSs Wunsches für
eınen späteren Zeitpunkt n Aussiıcht stellen. In vielen Alltagssituationen
Iıst das ebenso unumgändglich, WIE ıne wahrhaftige ea  ı10n darstellen
kann. Problematisc ırd ersi{, WeTNNN meInnerseIıts entweder NIC der
ılle ExXISUE der überhaupt NIC die Möglichkeit besteht, das Erfragte
der rwünschte geben. Das orenthalten als sSolches annn eCc
und Unrecht geschehen. DIe Grenze zum Vertrösten Im Dejorativen
ınn ırd n der Täuschung überschritten och die Täuschung, die hıer
stattfindet, kann In Ihrem run uch den Täuschenden selbst VeT-

borgen bleiben Das Perfide einer Vertröstung leg nämlıch Zzuletzt darın,
ass Ich den Wunsch UnNG annn diıe Hoffnung der anderen Person azZu
missbrauche., S/@ mich binden, SIEe mır zurückkommen, Vielleıicht
iIımmer wieder zurückkommen lassen. Dann ber Ird mıit Nichtigem
rosten versucht UnG bleiben diıe ntworten Betrug, Zuzuhören Schon
ros Hedeutete (vgl |Job 77 ä 34)
IC rösten können wollen, meınt Insolfern beiden Versuchungen
wWıderstienen DITZ ersie Versuchung el „Ich WIlll, ass meın der
(kirchliches, christliches) Sinnangebot dıch röstet  K DIe quasıi klassısche
Vertröstung ISst Herrschaftsausübung n der orm der Indoktrination ber
uch der anderen Versuchung ISst widerstehen, nämlıch: „Ich Willl, ass
ich diıch tröste Urc mMmelne Zuwendung, UrCc meın Verständntis, UurCc
meın Engagement, Urc die Zeit, die Ich dir schenke.“ Dadurch Selbst-
Bestätigung erfahren wollen, ass Ich VEITIMAQ der uch ass wır

vermögen, dıch rösten, INaQ In der PraxIis der Kern VOT)]

Vertröstung eın
Trösten Hleibt als | ebenskunst Ine LebensverheilS$ung, und deren
Bewahrheitung Hhestent n der unst, NIC roösten können wollen.
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